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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
ouo)uunn neAmtliche Bekanntmachungen.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat in Verfolg des Circular-Erlaſſes vom 4. Januar 1880 II 14746 dem Verein zur Förderung
der Hannover'ſchen Landespferdezucht die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der im Jahre 1882 ſtattfindenden Rennen eine öffentliche Verlooſung
von Pferden, ſowie für Pferdebeſitzer brauchbaren Gegenſtänden zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie abzuſetzen.

Die Polizei Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher erſuche ich demgemäß, dafür Sorge zu tragen, daß dem Vertrieb dieſer Looſe im
diesſeitigen Kreiſe kein Hinderniß in den Weg gelegt wird.

Merſeburg, den 5. November 1881.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Niedergang der Jagd für Rebhühner betr.
Der Niedergang der Jagd für Rebhühner wird auf Donnerſtag, den 17. November d. Js. für den Umfang des Regierungs

bezirks Merſeburg hierdurch feſtgeſtellt und zur Vermeidung von Zweifeln bemerkt, daß an dem genannten Tage ſelbſt die Jagd nicht mehr ausgeübt
werden darf.

Merſeburg, den 9. November 1881.
Der Bezirksrath. v. Dieſt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Baden Baden 14. November. Bulletin

über das Befinden Seiner Königl. Hoheit des
Großherzogs Während der Nacht hat der
Großherzog viel und ruhig geſchlafen und ſich
beim Erwachen ſehr erquickt gefühlt. Temperatur
38, Puls 78. Der allgemeine Zuſtand iſt, wie
geſtern, befriedigend. Se. Kaiſerl. und Königl.
Hoheit der Kronprinz tritt heute Nachmittag
1 Uhr die Rückreiſe von hier an und wird
morgen früh in Potsdam eintreffen.

Karlsruhe, 14. November. Prinz Wilhelm,
der Bruder des Großherzogs, iſt an einer Lun-
genentzündung erkrankt, doch iſt ſeit der letzten
Nacht eine Wendung zur Beſſerung eingetreten.

Daris 13. November Abends. Nach
Berichten aus Tunis ſoll die unter dem General
Forgemol ſtehende Truppenabtheilung am 24.
d. M. in Gaſſa ankommen; der Marſch dahin

erfordert 7 Tagemärſche, wovon 2 des Waſſers
gänzlich entbehren der Rückmarſch nach Algier
ſoll durch Oaſis Tozea und die Ankunft in
Tebeſſa gegen den 4. k. M. erfolgen. Die Auf-
ſtändiſchen haben ihre Familien und Heerden
aus Gafſa entfernt. Die Truppenabtheilung
des Generals Logerot ſoll am 4. k. M. in Ga-
bes eintreffen, dieſelbe wird die Küſte entlang
ziehen, welche nach Suſa hinauf führt. Die
Stämme fahren fort, ſich zu unterwerfen.

Paris 14. November. Aus Kreider,
13. d. M., wird gemeldet: Nach einer Depeſche
des Generals Delebecque aus Elliadiminoun
vom 8. d. hat der über die beiden Abhänge des
Berges Beniſour unternommene Angriff den
gehofften Erfolg gehabt. General Colonieu ſtieß
auf eine Abtheilung Aufſtändiſcher, welche die
Kolonne des Generals Louis ihm entgegen ge-
trieben hatte. Die Jnſurgenten flohen und

ließen ihre Zelte und Heerden zurück, welche von
den Truppen erbeutet wurden. Sliman Ouled
Balkaſſen, ein hervorragender Führer des Stam-
mes der Amours, wurde getödtet. General
Delebecque bereitet einen Angriff auf die Jn-
ſurgerkten vor, welche auf dem ColFonaſſa
konzentrirt ſind.

Baris, 13. November. Nachrichten aus
Tunis von geſtern beſagen, die Abſetzung des
Gouverneurs von Tripolis, Nazif Paſcha, habe
auf die Araber einen tiefen Eindruck gemacht.
Der in Tunis ſtationirte franzöſiſche Aviſo
dampfer „Latouche Tréville“ hat in Folge der
Abſetzung des Gouverneurs Befehl erhalten, in
die heimiſchen Gewäſſer zurückzukehren.

Daris, 13. November, Abends. Das
Paris Journal will wiſſen, daß Freycinet, Say
und Ferry dem neuen Kabinet als Mitglieder
nicht angehören würden, und giebt in ſeinem

Am KHrabe der Mutter.
Erzählung

von

Paul Böttcher.
(Fortſetzung.)

„Ueber alles Erwarten gut!“ antwortete
Meinhardt. „So uns Fortuna auch ferner hold
bleibt, wird es uns vergönnt ſein, in vier Wochen
eine neue Heimath jenſeit des Meeres zu haben
und wir werden wieder reich ſein.“

„Und biſt du überzeugt, daß wir ohne Ge-
fahr das fremde Geſtade erreichen werden

„Jch hoffe es! Unſer Kind müſſen wir aller-
dings mitnehmen, es kann unſerm Fluchtplane
nur förderlich ſein. Wenn wir auch in einem
Bahnzuge und in einem Schiff zuſammenfahren,
kennen dürfen wir uns während der Fahrt nicht.
Denn wenn es auch möglich iſt, daß man die beiden
Entflohenen verfolgt, ſo wird man uns doch zu-
ſammenreiſend vermuthen und nicht an die Ein-
zelnreiſenden, insbeſondere nicht an die Mutter
mit dem Kinde denken. Jch halte es für rath-
ſam, wenn Du noch heute an die Pflegerin des
Kindes ſchreibſt, daß ſie ſich darauf vorbereiten
könne, zu jeder Stunde das Kind zurückgeben zu
müſſen. Für Reiſelegitimationen will ich in-
zwiſchen Sorge tragen. Uebrigens brauchen wir
uns nicht den Himmel ſo ſchwarz zu malen, denn
Wernheim wird kaum daran denken, uns ver-
folgen zu laſſen, weiß er doch, daß, wenn wir
ergriffen werden, er mit uns fallen muß; und
nicht das allein, er wäre auch gezwungen, neben
der Strafe die unrechtmäßig erworbenen Reich-

an den rechtmäßigen Beſitzer zurückzu-
geben“.

„Wie gut war es doch, daß wir das Doku-
ment in die Hände bekamen“, ſagte Lina, „wer
weiß, ob wir ohne daſſelbe je unſer Ziel erreicht
hätten“.

„Das iſt wahr“, erwiederte Meinhardt, „das
Schriftſtück war uns von großem Nutzen, aber
ob ich es Wernheim zurückgeben werde, das iſt
ſehr fraglich. Wenn ſeine Gelder flüſſig ſind,
ziehen wir ab und überſenden einfach das Do-
kument Deinem Vater, damit er auch weiß,
warum wir ihm von der Beute nichts abgetreten
haben er wird den ſehr großen Vortheil haben,
viele Nächte weniger ſchlaflos verbringen zu
müſſen, wenn ihm auch das Geld vielleicht lieber
geweſen wäre“.

Die unnatürliche Tochter lachte noch zu dem
ſataniſchen Einfall ihres Geliebten, dem ſie auch
darin ihre Zuſtimmung gab. Nachdem die Beiden
noch einiges über ihren ſauberen Plan verab-
redet hatten, trennten ſie ſich mit einem herz-
lichen Gute Nacht, wobei Meinhardt noch einmal
der Löhr die Warnung zurief, für die Mitnahme
des Kindes Sorge zu tragen, ſonſt würde er
auch ſie im Stich laſſen. Die Liebe zu ihrem
Kinde feſſelte die Beiden und es war wohl auch
i Einzige, was man ihnen Gutes nachrühmen
onnte.

X.
Vierzehn Tage ſpäter durchwandeln wir die

Straßen Breslaus und freuen uns an dem leb-

haften Getriebe dieſer Stadt. Jn der Nähe des
Ringes angelangt, bleiben wir vor einem großen,
prächtig ausgeſtatteten Schaufenſter ſtehen, deſſen
Jnneres das denkbar Schönſte der Damenmode
zur Schau ſtellte. Man mußte beim Anblick
dieſes reich ausgeſtatteten Geſchäfts unwillkürlich
auch an den Jnhaber deſſelben denken und ein
Blick auf die mit großen goldenen Buchſtaben
angebrachte Firma zeigte uns den Namen „Al-
win Drenker“.

Da wären wir wieder bei einem Derjenigen
angelangt, die berufen waren, eine Rolle in un-
ſerer Erzählung zu ſpielen.

Und in dieſem Augenblicke ſollte es uns
auch vergönnt ſein, den Mann perſönlich kennen
zu lernen, da er gerade vor die Thüre ſeines
Ladens trat und nach Jemand auszuſchauen
ſchien.

Mehrere Vorübergehende grüßten ihn ehr-
erbietig, was dieſer mit leichtem Kopfnicken er
wiederte. Der Mann ſchien eine geachtete Stellung
in der Geſellſchaft einzunehmen, und ſo war es.
Er verwaltete ſeit Jahren mehrere öffentliche
Ehrenämter, wie das eines Armen- und Stif
tungspflegers u. ſ. w. Man hielt ihn für
wohlhabend und ſein getvinnendes Aeußere hatte
ihm bald die Herzen ſeiner Mitbürger zugewen-
det.

Auf dem Antlitz des Mannes, der nahe
an die Sechzig ſein mochte, ſpiegelte ſich eine
gewiſſe Unruhe und wem es vergönnt geweſen
wäre, einen Blick in ſein Jnneres zu thun, der
wäre entſetzt zurückgewichen. Es beſtätigte ſich
auch hier das Sprichwort: „Es iſt nicht alles
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bezüglichen Artikel zu verſtehen, daß dieſelben
ſich mit Gambetta nicht hätten verſtändigen
können, weil ſie Anhänger des status
quo ſeien. Der dieſſeitige Botſchafter in Wien,
Graf Duchatel, iſt hier angekommen.

BParis, 14. November. Die Agence Havas
meldet: Die Unterhandlungen bezüglich der
Neubildung des Kabinets ſind dem Vernehmen
nach dem Abſchluß nahe. Die Miniſterkombin-
ation, zu welcher Gambetta ſich entſchloſſen hat,
iſt ſo gut wie endgiltig feſtgeſtellt. Gambetta
wollte zwar den Perſonen und Gruppen Fragen
Rechnung tragen, legte aber vor Allem Gewicht
darauf, ein homogenes Miniſterium zu bilden,
mit einem klaren und beſtimmten Programm
über alle politiſchen, wirthſchaftlichen und ökono-
miſchen Fragen.

BParis, 14. November. Es wird verſichert,
Gambetta werde Grevy heute folgende Miniſter
liſte vorlegen: Gambetta Präſident und Aus-
wärtiges Miniſterium, mit Spuler als Unter
ſtaatsſecretär, Valdecrouſſeau das Jnnere, Bert
den Unterricht, Campenou den Krieg, Allain-
Targé die Finanzen, Raynal die öffentlichen
Arbeiten, Cochery die Poſten, Rouvier den
Handel, die Colonien und Handelsmarine, Cazot
die Juſtiz, Gonjeard die Kriegsmarine, Deves
den Ackerbau, Prouſt die Künſte und Gewerbe.
Officiell wird das Miniſterium morgen publicirt.
Gambetta ſtellt es dem Parlamente vor.

Wien, 14. November, Nachmittags. Ab-
geordnetenhaus. Vom Juſtizminiſter wurde der
Entwurf eines neuen Strafgeſetzes mit Motiven-
bericht vorgelegt. Der Finanzminiſter Duna-
jewski brachte das Budget pro 1882 ein und
gab das ſeinem weſentlichen Jnhalte nach bereits
gemeldete Finanzexpoſé, das mit folgendem Satze
ſchließt: Gerade aus dem diesjährigen Expoſé
erhellt, daß das wirthſchaftliche Leben in Oeſter
reich ſich günſtiger geſtaltet und es liegt ledig-
lich in der Hand der einzelnen Gruppen und
Parteien unter Verzichtleiſtung auf SonderJn-
tereſſen ſich zu einer ſolchen Steuerreform zu
vereinigen, die einerſeits eine gerechtere Verthei-
lung der Steuexlaſt, andererſeits das Gleichge-
wicht im Staatshaushalte zur unzweifelhaften
Folge hätte.

BWBradford, 14. Vovbr. Von der
hieſigen Polizei wurde geſtern eine große
Anzahl Revolver und Batronen nebſt feni-
ſchen Schriftſtücken mit Weſchlag belegt.

Konſtantinopel 13. November. Jn der
gurdg Sitzung der türkiſchruſſiſchen Finanz-
ommiſſion wurde ſeitens der türkiſchen Dele-
irten die Anfrage geſtellt, welche Annuität einſchüeßlich der Zinſen und der Awmortiſirung

Rußland verlangen würde; der ruſſiſche Bot-
ſchafter von Novikoff erwiederte, daß er mit
hierauf bezüglichen Jnſtruktionen noch nicht ver
m

Gold, was glänzt“. Er lebte ſchon ſeit vielen
Jahren als Wittwer und er hatte bereits zu
Lebzeiten ſeiner Frau, noch mehr aber nach dem
Tode derſelben ein ſo luxuriöſes Leben geführt,
daß die Einkünfte ſeines Geſchäfts unmöglich
ſeinen Bedarf decken konnten. Kein Wunder,
wenn ſeine Tochter in denſelben Fußſtapfen
wandelte.

Drenker hatte ſich in den letzten Monaten
mehr und mehr von dem geſellſchaftlichen Leben
fern gehalten, denn die vielen öffentlichen und
r Luſtbarkeiten, ſowie die vielen heim-
ichen Spielhöllen hatten koloſſale Opfer gefor-
dert und viele ihm anvertraute Kapitalien, wie
Mündelgelder und dergleichen waren von dem
Strom ſeiner Verſchwendungsſucht mit fortge-
riſſen. Das glänzende Gebäude mußte binnen
kurzem über ihm zuſammenbrechen und tiefe
Falten der Sorge hatten ſich auf ſeiner Stirn
gelagert.

In der letzten Zeit hatte er deshalb etwas
eingeſchränkter gelebt und er hatte ſich ſogarcſchloſſen, ein fein möblirtes Zimmer von
ſeinen vielen Räumlichkeiten abzutreten, welches
ein junger Mann nun ſeit beinahe einem Monat
bewohnte. Sein Miether war ein ſtiller ruhiger
Mann, der vom Lande in die Stadt gezogen
war, um ein ihm vom Staat anvertrautes Amt
zu verſehen. Aber er war in dieſe Stellung
immer noch nicht definitiv eingetreten, weil er
noch unter dem Eindrucke einer erſt vor kurzem
überſtandenen ſchweren Krankheit zu leiden hatte.Drenker ſah ſeinen Miether nur iten und nur

e

ſehen ſei. Ferner erklärte der Botſchafter von
Novikoff, daß Rußland, unter der Vorausſetzung
der Gleichzeitigkeit der Arrangements mit den
Bondholders und wegen der ruſſiſchen Kriegs-
entſchädigung, einer getrennten Konvention mit
den Bondholders nicht opponire, wenn ſich die
ſelbe auf die Hypotheken beſchränke, die bei jeder
Emiſſion einer Anleihe als Garantie gegeben
worden ſeien unter Ausſchluß jeder neuen
Zuſicherung, worüber alles Weitere vorbehalten
werden müſſe. Endlich erneuerte der Botſchafter

gelung der Kriegsentſchädigung. Die türkiſchen
Delegirten verſchoben ihre Antwort.

Deutſchland.
Werlin, 14. November. Am Sonntage

erledigte Seine Majeſtät der Kaiſer in den Vor
mittagsſtunden Regierungsgeſchäfte und nahm
die Vorträge des Ober-Hof- und Hausmarſchalls
Grafen Pückler und des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen. Um 2 Uhr Nachmittags
unternahm Allerhöchſtderſelbe dann, begleitet vom

lügeladjutanten Major von Broeſigke, eine
Spazierfahrt durch die Markgrafen und Linden-
ſtraße zum Halleſchen Thor hinaus und den
Kanal entlang u. ſ. w., von welcher Allerhöchſt-
derſelbe nach etwa einer Stunde in's Königliche
Palais zurückkehrte. Wie wir erfahren, iſt dieſe
erſte Spazierfahrt Sr. Majeſtät außerordentlich
gut bekommen. Von 4 Uhr ab hatte S. M.
der Kaiſer eine Konferenz mit dem Fürſten Bis-
marck und ſpeiſte dann, nachdem derſelbe ihn
verlaſſen, um 5 Uhr im Königlichen Palais
allein. Den Abend brachte Se. Majeſtät der
Kaiſer im Arbeitszimmer zu. Den heutigen
Vormittag widmete Se. Majeſtät wiederum den
Regierungsgeſchäften.

Berlin, 14. November. (Magd. Zeitung.)
Fürſt Bismarck reichte beim Kaiſer, wie geſtern
Abend hier verlautete, ſein motivirtes Entlaſſungs-
geſuch ſchon vor der Abreiſe von Varzin ein.
Man glaubt, daß der Kanzler im Amte bleiben
und die Verhandlungen mit Rom beſchleunigen
wird. Heute Nachmittag fand unter dem Vor
ſitz des Fürſten Bismarck eine längere Sitzung
des Staatsminiſteriums ſtatt.

Die Eröffnung des Reichstages wird
am 17., 1 Uhr Nachmittags im Weißen Saale
des Königl. Schloſſes ſtattfinden. Vorher findet
Gottesdienſt in der Schloßkapelle und in der
St. Hedwigskirche ſtatt.

das Verlangen nach einer Garantie für die Re

die Jagd auf Rebhühner mit Donnerſtag den
17. d. M. geſchloſſen, d. h. es darf an genanntem
Tage die Jagd nicht mehr ausgeübt werden.

Jn Gommlo hei Wittenberg iſt am 12.
d. M. dem Gutsbeſitzer Hildebrandt auch das
letzte Rindvieh getödtet worden. Die dort
graſſtrende bösartige Seuche hat zahlreiche Opfer
gefordert, und iſt durch Verfügung des Königl.
Landraths bis auf Weiteres die Sperre der
Wittenberger Abdeckerei und des Ortes Gommlo
verfügt.

Erfurt, 9. November. Durch einen lauten
Pfiff der Locomotive wurde das mit einem
Bierwagen des Brauereibeſitzers Treitſchke in der
Nähe des Thüringer Bahnhofs haltende Pferd
ſcheu und ſetzte im Galopp davon. Der Kutſcher,
der auf einem Faſſe ſaß und das wüthende
Thier zu halten verſuchte, gerieth dabei mit den
Beinen in eines der Vorderräder, ſodaß das
Gefährt gehemmt und angehalten wurde. Der
Aermſte war aber auf ſchrecklichſte Weiſe ver-
ſtümmelt; die Beine waren vollſtändig zermalmt
und die Arme ſtark beſchädigt. Man trug den
Verletzten in den Laden eines in der Nähe
wohnenden Barbiers, der ihm den erſten Ver
band anlegte. Von hier aus wurde der Be-
wußtloſe nach dem evangeliſchen Krankenhauſe

befördert. (SaaleZtg.)
Metrologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtitnts Merſeburg, Windberg 7.

I14./11. Abds 8sU, 15./1 i. Morg. s

Barometer Mill. 761,75 761,50Thermometer Celſius 9,5 9,8Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 8 8Wind SW, SW.Stärke 5 2Vakanzenlkiſte (4. Armeekorps.)
Das Kgl. Betriebsamt M. H. zu Mag-

deburg ſucht zwei BureauAſpiranten mit zu
nächſt je 75 Mk. monatlich; als Diäten bis zu
93,50 Mk. jährlich, als etatsmäßiger Beamter
bis zu 2400 Mk. jährl. Das Kgl. Eiſenbahn
Betriebsamt Nordhauſen ſucht 15 Schaffner.

Königl. BergJnſpektion zu Staßfurt ſucht
einen Materialien- und Magazin Aufſeher mit
vorläufig 1200 Mk. jährl. Gehalt nebſt freier
Dienſtwohnung event. 300 Mk. Wohnungsgeld-
zuſchuß. Es ſind 1200 Mk. Kaution zu ſtellen.
Der Gehalt ſteigt mit den Dienſtjahren. Die
Stelle iſt alsbald zu beſetzen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht den Regierungs- Aſſeſſor Müll hier zum
Regierungsraty zu ernennen.

Nach der Bekanntmachung des Bezirks
raths iſt für den Regierungsbezirk Merſeburg,

dieſem gewechſelt, weil er gefliſſentlich jede Annähr-
ung ſeiner Nachbarn zu vermeiden ſchien.

Der geneigte Leſer wird bereits ahnen, wer
derjenige iſt, welcher ſich bei Drenker einge-
miethet hatte. Es war Walther, der, als er
nach Breslau gekommen, ſich nach einer paſſenden
Wohnung umgeſehen und ganz zufällig in das
Haus Drenkers gerathen war.

Walther ahnte nicht im Mindeſten, in
welchen Beziehungen ſein Vermiether zu Wern-
heim geſtanden und noch ſtand, hätte dieſer den
Namen Löhr geführt, ſo würde er vielleicht eher
daran gedacht und es vermieden haben, dort
hinzuziehen.

Dagegen wußte Drenker ſehr genau, wer
ſein Miether war, da ihm derſelbe behufs An
meldung bei der Polizei hatte Namen und
Geburtsort angeben müſſen. Drenker hatte
auch zu öfteren Malen verſucht, ein Geſpräch
mit ſeinem Miether anzuknüpfen, dem Walther
jedoch ſtets heroiſch auszuweichen wußte.

Er war nach den ihm wiederfahrenen Ent
täuſchungen faſt menſchenſcheu geworden und
ſprach mit ſeiner nächſten Umgebung nur das
Allernothwendigſte. Faſt an jedem Tag, wenn
er von ſeinem Bureau zurückkehrte, verſchloß
er ſich faſt ängſtlich hinter ſeinen Büchern und
den Zeitungen, welche ihm gebracht waren und
erſt dann kam wieder etwas Leben in ihn, als
er eines Tages, vertieft im Leſen der „Bres-
lauer Morgenzeitung“, mit großen Lettern den
Verkauf des Wernheim'ſchen Gutes angekündigt
fand. Er ſprang wie elektriſirt auf und ſchnell

bei ſeinem Einzuge hatte er einige Worte mit war der Entſchluß in ihm gereift, dieſes Gut

Vermiſchtes.
Hamburg, 12. November. (Exploſion.)

Eine ſchreckliche Kataſtrophe verſetzte heute Mor
gen die Bewohner des Bäckerbreitengangs und
der angrenzenden Straßen in Angſt und Schrecken.

an ſich zu bringen. Er that es gewiſſermaßen
aus Trotz gegen Wernheim, der ihn ſo zu ſagen
von dort vertrieben hatte und bald darauf
war er zu einem Notar geeilt, der für ihn die
Sache regeln mußte.

Auch Drenker wußte von dem Gutsver-
kauf, denn Lina hatte ihm Alles geſchrieben, auch
die ſonſtigen Vorfälle, die ſich dort abgeſpielt,
hatte er aus den Briefen ſeiner Tochter erfah-
ren. Daß aber Walther ſo reich war, dieſes
Gut ſelbſt kaufen zu können, ahnte Drenker
nicht.9 Und als letzterer eben, wie wir zu Anfang

dieſes Abſchnittes gehört haben, vor die Thür
ſeines Geſchäfts getreten war, kehrte Walther
gerade von einem Ausgang zurück.

Walther ſchien heute in eine etwas freudig
erregte Stimmung zu ſein, denn die bisher
bleiche Farbe ſeiner Wangen hatte ſich in ein
leichtes Roth verwandelt und er ſchien ſogar
aufgelegter und geſprächiger als je, denn als
er Drenkers anſichtig wurde, trat er gleich zu
dieſem heran und ſagte: „Jch wollte eben zu
Jhnen kommen, Herr Drenker, um den Miethzins
für das laufende Vierteljahr zu entrichten!“

„Damit hat es keine Eile, Herr Brandt'“,
entgegnete Drenker.

„O doch, denn ich beabſichtige, ſchon über
morgen abzureiſen und mindeſtens vierzehn
Tage fern zu bleiben und damit Sie mein Logis
nicht einem anderen vermiethen, will ich die
Angelegenheit gern vorher regeln“.

(Fortſetzungfolgt.)
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Etwa gegen 8 Uhr, ſo berichten die „Hbg. Nchr.“,
vernahm man einen donnerähnlichen Knall; gleich
zeitig ſtürzte das Haus Nr. 71 im Bäckerbreiten

ang bis auf den Dachſtuhl faſt vollſtändig zuPocken Ebenfalls wurden die nebenanliegenden

Gebäude, hauptſächlich Nr. 68, 69 und 70 ſtark
demolirt. Die Urſache dieſer ſchrecklichen Ver
wüſtung war eine Exploſion. Als nämlich der
Commis des im Parterre gelegenen Conſum-
Vereins (Jnhaber Weber) Namens Degering aus
Celle gegen 7 Uhr Morgens in's Geſchäftslokal
trat, verſpürte er einen ſtarken Gasgeruch und
meldete dies nach einiger Zeit bei der nächſten
Feuerwache an. Vermuthlich hat jedoch Dege-
ring, als er in den Laden zurückgekehrt war,
gewagt, ein Licht anzuzünden, denn man fand
unter den Trümmern verkohlte Holzgegenſtände
vor; allerdings muß das entſtandene Feuer durch
die herabſtürzenden Balken und den Schutt ſo-
fort erſtickt worden ſein. Es wurde die Feuer-
wehr requirirt, deren Mannſchaft ſich ſofort an
das Aufräumen des Schuttes machte. Der
Commis Degering wurde von der Gewalt der
Exploſion, welche unzweifelhaft durch die Gasuhr
erfolgt iſt, auf die Straße geſchleudert er war
an verſchiedenen Körpertheilen ſo ſchwer verletzt,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Als
Leiche wurde unter den Trümmern hervorgeholt
die achtjährige Antonia Hofeditz, in ſchwer ver
letztem Zuſtande zog man den zehnjährigen Knaben
Grelck, Sohn eines Sattlers, und den zwölf-
jährigen Knaben Jonni Dreyer, aus den Trüm-
mern hervor. Die beiden letztgenannten Kinder
befanden ſich zur Zeit der ſchrecklichen Kataſtrophe
im Laden, um Einkäufe zu machen. Endlich
wurde noch der Bäckerknecht Weſtphal ſchwer
verwundet. Die ſchnell an Ort und Stelle ge-
holten Aerzte verbanden die unglücklichen Opfer
der Exploſion. Durch den furchtbaren Knall,
welchen die Exploſion verurſachte, erſchreckt und
vermuthlich in dem Glauben, das Haus ſtürze
zuſammen, ſprang eine in dem ſchräg gegenüber
liegenden Hauſe Nr. 15 zweite Etage wohnende
Frau Bremer aus dem Fenſter und erlitt durch

den Sturz auf das Straßenpflaſter einen Bein
bruch. Auch dieſe Verletzte wurde von einem
der Aerzte verbunden und dann im Allgemeinen
Krankenhauſe untergebracht. Die Verwüſtung,
welche die Exploſion angerichtet hat, iſt eine
wahrhaft entſetzliche. Eine genaue Feſtſtellung
über die Entſtehungsurſache der Kataſtrophe war
bis zur Stunde noch nicht möglich, da die ſchwer
verletzten und verſtümmelten Zeugen des graueg-
vollen Vorganges begreiflicher Weiſe nicht ver
nehmungsfähig waren. Die Leiche der verſtor-
benen kleinen Hofeditz wurde ſpäter den beklagens-
werthen Eltern überbracht.

Dublin, 9. November. (Da werden
Weiber zu Hyänen.) Bei dem geſtrigen
Meeting der weiblichen Landliga wurde die Pa-
role ausgegeben, „ſich nie an einen Engländer
zu verheirathen und keinem Polizeidiener etwas
zu trinken zu geben.“

Ein liebenswürdiges Geſchöpf muß die
Wittwe Johanna Bittner aus Bucha ſein,
welche dieſer Tage vom Glatzer Schwurgericht
des wiederholten Gattenmordes für ſchuldig be-
funden und vom Gerichtshofe zur Todesſtrafe
verurtheilt wurde. Jhren erſten Mann vergiftete
ſie nach 15 wöchiger, den zweiten nach 16wöchi-
ger Ehe.

Jm Gaſthofe eines amerikamhni-
ſchen Landſtädtchens ſtieg ein fein geklei-
deter junger Mann ab, der den Damen auffallend
den Hof machte, bis eines Tages eine ſchöne
Dame eintraf, welcher die anweſenden Herren
natürlich ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwen-
deten. Der Fremdling that ſich darin beſonders
hervor ein Wort gab das andere und der junge
Mann erklärte rundweg, das junge Mädchen
gefalle ihm ſo gut, daß er es auf der Stelle zu
heirathen ſich verpflichte. Als die Anderen Das
bezweifelten, ſchlug er eine bedeutende Wette
vor. Nach der Annahme derſelben machte er
der Dame einen Heirathsantrag, wurde erhört
und durch einen herbeigeholten Geiſtlichen mit
ihr getraut. Er ſteckte darauf ſein gewonnenes
Geld ein und verſchwand mit ſeiner Angetrauten

die ganz einfach ſeine Frau war und ihm
ſchon oft in dieſer Weiſe zum Gewinnen von
Wetten geholfen hat.

Dem Generalfeldmarſchall Moltke
wird von franzöſiſchen Blättern das folgende
„geflügelte Wort“ in den Mund gelegt: „Mit
einem Bayonnet kann man Alles machen nur
nicht ſich darauf ſetzen.“

CivilſtandsKegiſter der Stadt
Merſeburg

vom 7. bis 13. November 1881.
Eheſchließungen: der Bäckermſtr. F. V. P.

Knaubel mit A. A. M. Penſchel, Neumarkt 78 der Paſtor
K. F. Krumhaar in Taſtungen mit A, L. M, Ueberhorſt
in Schwiebus.

Geboren: ein unehel. S. dem Handarb. F. Zimmer
mann eine T., Amtshäuſer 2; dem Kgl. Reg. Kanzliſt F.
Meißner eine T,, Lindenſtr. 8; eine unehel, T. bem Landes
Secret, Aſſiſtent F. Schweſinger ein S., Steinſtr. 1; dem
Handarb. G. Mettin eine T., Breiteſtr. 14; dem Handarb.
F. Gimpel eine T, Neumarkt 50; dem Schuhmachermſtr.
O. Zehl ein S,, Sand 16; dem Sattler Chr. Linke eine
T., Kurzeſtr. 7; dem Lohgerber K. Horn eine T., Schmaleſtr.
19 dem Handarb. W. Merkert eine T., Kurzeſtr. 12 dem
Handarb. F. K. Hirſch eine T., gr. Sirxtiſtr 8.

Geſtorben: der Schiffer Karl Wilhelm Gebhardt,
35 J. 3 M., in der Saale ertrunken des Reſtaurateur
K. Knöfel Ehefrau Friederike Thereſe geb. Lendrich, 54 J.
10 M., Nervenſchwäche, Johannisſtr. 19 des Former Th.
Exner S., Emil Paul, 18 T., Krämpfe, Lindenſtr. 9.

Tages-Chronik zum 15. Novbr.
Am 15, November 1708 wurde William Pitt, Graf von

Chatam, auch unter dem Namen Pitt der Aeltere be
kannt geboren. 1748 Eröffnung des Berliner Jn-
validenhanſes. 1787 ſtarb Chriſtoph Willibald von
Gluck, berühmter deutſcher Componiſt in Wien.
1796 Schlacht bei Arcole, Dorf am Alpon, einem linken
Nebenfluſſe der Etſch. Bonapartes Sieg über die
Oeſterreicher. 1807 Jerome Bonaparte König von
Weſtfahlen. 1813 Napoleon nimmt den ihm ange-
botenen Frieden nicht an. 1870 Unterzeichnung des
Vertrages zur Gründung eines deutſchen Bundes.
1877 Lehmann Paſcha am Schipkapaß geſtorben.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom 6. bis mit 12. Nov.
pro Stück 7,50 bis 12 M.

Be kann tn gſch un geemn.
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

Von den Stadtbehörden iſt beſchloſſen, alle diejenigen Abgaben, welcheWahlen zur Ergänzung der Stadt-
verordneten.

Nach Ablauf der Wahlperiode ſcheiden Ende dieſes Jahres aus der
StadtverordnetenVerſammlung aus

a. aus der erſten Abtheilung:
die Herren Kaufmann Fritſch, Rentier Lorenz und Rechnungs-
Rath Seger;

b. aus der zweiten Abtheilung
die Herren Oeconom Findeis, Dr. Krieg und Regierungs-
Secretair Wolny;

o. aus der dritten Abtheilung:
die Herren Kaufleute Meiſter, A. Schwarz und Wieſe.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen geſchritten werden. Die auf-
geſtellten GemeindeWählerliſten haben vom 15, bis 30. Juli d. J. öffent-
lich ausgelegen. Erinnerungen ſind dagegen nicht erhoben worden. Die
Abtheilungsliſten ſollen vor dem Termine den Wählern zugeſendet werden.

Die Wahlen erfolgen im Rathhausſaale und zwar
von der dritten Abtheilung:

Montag den 21. November d. J., Vormittags um 9 Uhr;
von der zweiten Abtheilung:

Dienſtag den 22. November d. J., Vormittags um 9 Uhr;
von der erſten Abtheilung:

Mittwoch den 23. November d. J., Vormittags um 9 Uhr;
Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur be

ſtimmten Zeit in dem Rathhausſaale ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler
muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut zum Protokoll erklären, wem
er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei noch Folgendes
1) die in den Liſten aufgeführten Wähler, auch die jetzt ausſcheidenden

Stadtverordneten ſind als ſolche wieder wählbar.
Indeſſen können Stadtverordnete nicht ſein:

a. Mitglieder der Königlichen Regierung,
b. die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten,
o. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
d. die richterlichen Beamten,
e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
f. die Polizeibeamten;

2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten
muß aus Hausbeſitzern beſtehen,

3) die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Abtheilungen
nicht gebunden.

Merſeburg, den 25. October 1881.
Der Magiſtrat.

Ein kleiner brauner Hund Wer als Treiber mit auf die
mit weißer Kehle iſt zugelaufen ab Jagd gehen will, kann ſich melden bei

riedrich Dahle,
Unteraltenburg Nr. 1.

zuholen bei
Carl Engel, Zöſchen.

unter der Bezeichnung Schoß, Erbſchoß, Erb, Laas, Sichelzinſen von
Häuſern, Scheunen, Gärten, Feldern, Wieſen 2c. der Stadt und in fremden
Fluren meiſt in geringen Beträgen alljährlich zur Kämmereikaſſe zu
entrichten ſind, und ebenſo die Lehngelder zur Ablöſung zu bringen.

Ehe wir indeſſen den Antrag auf Einleitung des Ablöſungsverfahrens
bei der zuſtändigen Auseinanderſetzungsbehörde ſtellen, erſuchen wir zum
Zwecke der Koſtenerſparniß und zur Vermeidung event, Weiterungen ſämmt-
liche Pflichtigen, die Ablöſung obengedachter Abgaben im Wege der freien
Vereinbarung mit uns zum zwanzigfachen Jahresbetrage zu bewirken und
dieſerhalb mit uns in Verhandlung zu treten reſp. auf dem Communal-
büreau ſich zu melden.

Das Ablöſungscapital des Lehngeldes wird in der Weiſe gefunden, daß
der Betrag des lezteren mit 3 multiplicirt und die danach ſich ergebende
Summe durch 4 dividirt wird.

Merſeburg, den 14. November 1881.

Der Magiſtrat.

werſammlung
des Beamten Vereins

in der

Kaiſer Wilhelms- Halle
am Donnerstag den 17. Nov. c., Abends s Uhr.

Geſchäftliche Mittheilungen Vortrag des Präſidenten Gabler über ſo-
ciale Verhältniſſe und Zuſtände am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts.

Eine größere Kinder-/ Eine gut möblirte Stube
badewanne von Zink zu und Kammer von ein. Herrn
kaufen geſucht ſofort geſucht, womöglich in

Burgstr. Z. der Nähe des Roßmarktes.

F 7 erwünſcht. Adr. a.werden ſchön gewaſchen und 8

gekräuſelt von Casino.Emiſie Länn, Heute Dienſtag Kirmeß.
S elgrube 4. Sollte Jemand von meinen werthen

Wohnungs Vermietoung. Gäſten und Gönnern mit dem Eir
Eine neu reſtaurirte Wohnung eyſar übergangen worden ſein, ſo lade
iſt zu vermiethen und Reujahr, ſonſt ich hierdurch nochmals ergebenſt ein.
auch früher zu beziehen. Preis 38 Hochachtungsvoll
Thlr. Brühl Nr. 1. Zu erfragenBrühl Nr. 6 bei J. Lühr, Weiß- Vranz Laaser.
näherei. Nach dem Eſſen Ball.



Nach übereinſtimmenden Urtheilen einer
großen Reihe angeſehener schweizer, deutscher
und österr. pract. Aerzte und vieler medieini-
schen Fachschriften haben ſich die von Apotheker
Rich. Brandt in Schaffhäauson aus Schweizer
Medicinalkräutern bereiteten Schweizerpillen
durch ihre glückliche Zuſammenſetzung, ohne jeg-
liche, den Körper ſchädigenden Stoffe in allen
Fällen, wo es angezeigt erſcheint, eine reizlose
Oeffnung herbeizüführen, Ansammlungen von
Galle und Schlelm zu entfernen, das Blut zu
reinigen, ſowie den ganzen Verdauungsagparat
neu zu beleben und zu kräftigen als ein reelles,
sicheres, schmerzlos wirkendes billiges Heil-
mitto] bewährt. welches Jedermann empfohlen
zu werden verdient.

Man verlange ausdrücklich nur Apoth. F

d in paar de e eregngrne nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen à M. 1.-- und kleineren Verſuchsdoſenz ilen à 5 9 b werden. Jede Schachtel ächter Schweizerplken S
muß nebenſtehen angäſührtes Etiquett, das weiße Schweizerkreuz im rothen Grund

n und mit dem Namenszug des Verfertigers verſehen, trägen. etProspecte, welche u. A. auch zahlreiche Urtheile aus Fachkreiſen über ihre Wirkungen
enthalten, ſind in den nachverzeichneten Apotheken gratis zu haben. e

Zu haben in faſt jeder Apotheke der Provinz Sachſen.
i

Weihnachts-9eſchenken
empfehle Vriefbogen und Couverts mit

Monogrammen

in eleganter Verpackung.
Ein Monogramm-Mufſterbuch mit 400 ver

ſchiedenen Prägungen liegt zur gefälligen Auswahl aus.
Um rechtzeitige Aufgabe wird höflichſt gebeten.

II. F. Exiuus Nacht.
Die Erzeugmisse der J

Kgl. Nieclerl., Kgl. Preuss. u. Kais, Oesterr.
Hof-Chocolade-Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck i Cöln
Fiſialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen-
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und S Pfund-
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(Rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

I. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, u. Königl.
apostol. Majestät Franz Ioseph, sowie der Höfe von Eng-
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Meeklenburg,
Rumänien und Schwarzhurg.

2 goldene, silberne u. broncene Medaillen.

Stollwerck'seche Chocoladen Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an
den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Dépöt-Schilder Kenntlich.

In Merseburg bei Cond. C. F. Sperl u. Heinr.
Schultze jr., in Lützen bei Ad. Sack.

60Slück beſt. Amſterdammer
jährige Ferſen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden bei

Gebr. riedmannm,Halle a. S., Marienſtraße 1 a.

Zur Feier des Todtenfeſtes
Sonntag den 20. Nvbr., von s bis 6 Uhr

ünnn Dome
Muſikauſführungd. Kelang-Uereins.

Mi ss a pro def ans
für Chor u. Orcheſter v. Cherubini.

Eintrittskarten à 1 Mk. bei Herrn Wieſe und Rabe.
glieder haben Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.

enden

Mittwoch den 16. November,
Vormittags 10 Uhr,

Die Mit-

Lore ferschcxrne'
aus FRAVBEMXTOS (SüdAmerika)

W I FOPF 2 rNur geht I V
BLAUER FARBE T

Liebig's Fleisch-Extract dient gur sofortigen Herstellung
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Pleischspeisen und
bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Ersparniss
im Haushalte.
und Kranke

Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, B. Wolfſt, C. L. Zim mermann,
Hermann Rabe, Heinr. Schultze jun. und
Oscar Leberl in Merseburg, Apoth. C. Richter
in Dürrenberg und Apotheker Neumann, J. E.
Riener in Querkfurt.

T V OB T
Freitag den 18. November, 7 Uhr Abends,

Abonnemenk-Trioconcert.
Zum Vortrag kommen Werke von Hummel Prinz Louis
Ferdinand von Preußen Vieuxtemps v. Beet-

hoven Mozart Lindner Mendelsſohn.
Ausführende: Concertmeiſter Bröücknmner (Violine),

Violoncello-Virtuos Vollrath,
Muſikdir. Apel (Piano).

Entrée 1 Mark.
Abonnementbillets 3 Stück zu 2,25 bei Herrn Wieſe-

Emser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelms
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- und Verdauungs- Or-
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle- Streifen vorräthig
in Merseburg in beiden Apotheken.

Engros-Versandt: Magazin
der Emser Felsenquellen in

OCöln.S

Rationellſtes, beſtes und
daher billigſtes Hunde-

Futter
(der Centner 18,50)

METZDORP's
Fleiſchzwieback

von
V. Krietsch, Wurzen ü S-
alleinig. Jnhaber des Fabrikations-
rechtes nach Prof. Dr. Metzdorf's
neueſtem Recept.

Probepackete von 5 Kilo
zum Preiſe von Mark 2,25, ſowie
Proſpecte über Zuſammenſetzung, Be-
reitungsweiſe und Anleitung zur zweck
mäßigſten Verfütterung der Zwiebacke
werden auf Wunſch franco überſandt
von O. Elbe, Neumarkt 48.

Ein 1 jähriger Ar-
denner Fuchs (Fohlen) zu

S verkaufen Wegwitz 13.
Ca. 60 Ctr. Roggenkleie
verkauft Otto EIbe.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

8

t

G Bergmann's C
DE CTheerſchwefel-Srife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie unbedingt alle Arten Hautun-
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor-
räthig à Stück 50 Pf. in den beiden
Apotheken.

Ein ſtarkes Arbeits
S pferd, ein u. zweiſpännig

Gar on
Unkeraltenburg 10.

Ein Klavier,
X in noch gutem Zuſtande
e iſt für 36 Mark zu ver-

kaufen Hirtenſtraße S.

Frauen u. Jungfrauen-
Verein St. Maximi.

Mittwoch den 16. Nachmittags
von 2 Uhr an Nähen im Herzog
Chriſtian.

W
S

Familien- Nachrichten.
TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr ent

ſchlief nach längerem Leiden meine
gute treue Gattin Bertha Bahre
geb. Schumann zum beſſeren Daſein.

Dies zeigen ſtatt beſonderer Meld-
ung Freunden und Bekannten tiefbe-
trübt an

Merſeburg d. 15. Nov. 1881.
Wilh. Bahre nebſt Kindern.
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